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Ginlseiinisilieg und provinziellen

H u n d s f e l d, 22. September 1906.

Geburtstag der Kroiiprinzessiii. Anläßlich
des Geburtstages der Kronprinzessin Eecilie am
vergangenen Donnerstag hatten die öffentlichen
Gebäude geflaggt.

cäerien. Mit dem heutigen Tage beginnen
in den hiesigen Schulen die Herbstferieii, welche
drei Wochen dauern.

Theater-Ausführung. Heute Abend ver-
anstaltet der hiesige Gesellen-Verein »Felfenfest«
ein RekruteniAbschiedskränzchen mit Theater-Auf-
führung. Wir wünschen dem Verein von Herzen,
daß die Mühen der Vorbereitung durch zahlreichen
Besuch der Vorführung auch reichlich belohnt
werben. (Näheres im Jnserat der heutigen Ausgabe.)

Das Spezialhaus für Herren- und Knaben-
Garderobe der Herren Gebr. Taterka, Breslau,
Ring 47 macht im Jiiseratenteile unsers Blattes
eine sehr günstige Offerte, auf die wir empfehlend
hinweisen. Genanntes Geschäft ist bestrenommiert
und besteht seit 1858". Wer Bedarf an Garderobe
hat, gehe dorthin, er dürfte in jeder Beziehung zu-
friedengestellt werden.

22. Schlesisches Bundesschieszem Die
ersten vorbereitenden Schritte zur Ausführung des
im Jahre 1908 in Breslau abzuhaltendeii Bundes-
festschießens sind bereits getan. Das Breslauer
Bürgerfchützenkorps ist in einer Eingabe an den
Magiftrat vorstellig geworden, zur Abhaltung des
Festes auf den Schießständen und auf derSchützem
wiese des Schießwerders die Genehmigung zu
erteilen.

Kanieiiz. (Der schwarze Schmetterling.) Von
einem sonderbaren Zwischenfall bei den Trauer-
feierlichkeiten in Kamenz berichtet die »Vrauiifchw.
Landesztg« .: Während derTrauerrede des Hospredigers
Dr. Dryander in der Schloßkapelle sei ein schwarzer
Schmetterling zum Fenster hineingeflattert und

habe sich auf den Sarg niedergefetzt. Der Vorfall

lenkte die Aufmerksamkeit aller in dem Raume Ver-

sammelten und des Predigers selbst in so hohem

Maße auf sich, daß der letztere eine Pause machen
miißtr.N

Hayiiaii. (Enteu als Ranpenvertilger.) Ein
Besitzer in Fellendorf wollte aus feinem Krautfelde

die Raupen ablesen, wurde aber mit dieser Arbeit

allein nicht fertig. Er nahm als Gehilfen feine

Herde Enteii mit, welche bald ihre Kröpfe bis zum
Platzen füllten. Die Freude des Besitzers iiber den

Fleiß der Tiere dauerte nicht lange, denn am
folgenden Tage starben fünf Stück; sie hatten sich
übersref en.

Bohne. (Nahezu 107 Jahre alt) ist eine hier
wohnhafte ZFrau Die Greisin ist am 6 Januar
1800 in Zabrze geboren und heiratete im Jahre
1827. Jhr Mann, der Grubenarbeiter war, starb

vor zwei Jahren als Grubeninvalide. Der Ehe ent-
sproßen 13 Kinder, von denen noch 8 leben. Von

ihren 90 Enkeln leben heutenoch 30. Urenkel hat
die a'ite Matrone 200. Das Ehepaar lebte stets
in bedürftigsten Verhältnissen, trotzdem ist die Greifin

noch rüstig und gesund. Sie besorgt ihr Zimmer
selbst, das stets einen sauberen Eindruck macht;
ebenso kocht sie sich ihre Mahlzeiten. Sie kann sich

noch recht gut auf die Franzosenzeit«voii 1812—13

befinnen. Auch sonstige Vorkommnisse,«die im Ge-

meindebezirk passierten, gibt sie zum Teil noch recht
ausführlich zum besten.

Sonntag, den

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

" für Hundsfeld und Umgegend.

I. is .‑ ·

Lifsa i. P. (Diirch ein kluges Pferd gerettet.)
Ein schweres Unglück wurde durch das merkwürdige
Verhalten eines Pserdes verhütet. Auf der Straße
saß ein Kind, mit Steinchen spielend, als im schnellen
Trabe ein Fuhrwerk herannahte. Der Kutscher hatte
das Kind nicht bemerkt, und als er es fah, war er
nicht mehr im stande, die Pferde zurückzureißen.
Da griff plötzlich das Leitpferd mit den Zähnen
nach dem Kinde, packte es bei den Kleidern und
legte es zur Seite. Dem Kinde geschah kein Leid.

Erneuerung
des

Itso111151111?ntZ ! « «-jz.

Das »Huiidsfelder Stadtblatt« er-
wirbt sich immer mehr Freunde! Jn

beinahe 1400 Exeinplaren wandert es
hinaus in Stadt und Umgegend, für

wenig Geld Neues aus der engeren und
weiteren Heimat verkündend. Wir sind
dankbar für das Wohlwollen und bitten
alle werten Abonnenten, uns treu zu
bleiben und immer neue Freunde zu ge-

winnen.

 

   

   

Reduktion und vertag.
 

 

 
 

Mermistlitea
Vom Kaisermanöver. Aus Hausdorf Kreis

Neumarkt, wird dem Bresl. Gen.-Anz. geschrieben:
Beim Schlußgefecht des Kaisermanövers füdöstlich
von Neumarkt, in der Gegend von Kammdorf,
Bischdorf, Stephansdorf, Lampersdorf, Kriutsch,
Gosfendorf, Rackschütz, Keulendorf und Hausdorf
hatte der Kaiser seinen Standpunkt in der Nähe
der katholischen Schule von Hausdorf eingenommen.
Gegen 111J2 Uhr wurde dein Lehrer die Nachricht
zu teil, daß der Kaiser beabsichtige, in der Schule
das Frühstück einzunehmen. Das Klassenzimmer
wurde bis auf zwei Bänke geräumt. Bald
darauf erschien Kriegsminister von Einem mit
mehreren hohen Ofsizieren, um im Klassenzimmer
ein kaltes Frühstück einzunehmen, wozu Frau Landes-
ältefte Richter-Hausdorf mehrere Flascheii Wein
schickte. Die unterdessen eingetroffene Kaiserliche
Hof-Feld-Küche bereitete in kurzer Zeit in der Küche
des Lehrers ein Frühstück für den Kaiser, der nach
Beendigung der Gefechtskritik im gelben Autoinobil
vorfiihr und sich in das Klassenziminer begab, wo
für etwa 20 Personen gedeckt worden war. Beim
Eintritt des Kaisers ins Schulhaus wurde diesem
der Lehrer vorgeftellt, dem der Kaiser freundlich die
vom Regen nasse Hand reichte. Die Tafel dauerte
etwa 3/4 Stunden nnd bestand in Suppe und Ein-
lage, Beefsteaks mit Schoten, Marengohühnern, Eier-
kuchen, Butter nnd Käfe. Das frische Tafelobst
lieferte der Schulgarten. Alle Tafelgäfte saßen auf
zufaminenlegbaren Manöverstühlen, der Kaiser hatte
aber auf einem Stuhle des Lehrers Platz genommen.
Ein Beamter des OberhofsMarschallsAmtes teilte
dein Lehrer Lorenz noch mit, daß die· Schule in«

25. September 1906.
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2. Jahrgang.
  

Kürze mehrere Bilder zur Erinnerung an diesen
Tag erhalten werde. —- Von anderer Seite wird
noch folgendes berichtet: Großer Jubel herrschte
unter einer Anzahl Volksschüler aus der Ortschaft
K, Kreis Striegau, am vorletzten Manövertage.
Die Burschen waren, dem Kanonendonner folgend,
bis zu einem Heerführer gelangt, den sie nun fort-
während begleiteten. Der freiindliche Herr wurde
alsbald als der Kaiser erkannt und laut umjubelt.
Majeftät fragte die Knaben nach Namen und Wohn-
ort und was sie einmal werden wollten. Die ein-
stimmige Antwort, daß sie nur ,,reitende Soldaten«
werden möchten, schien den obersten Kriegsherrn
besonders zu ergötzen. —- Mit großer Freude er-
zählten die kleinen Patrioten zu Haufe, daß sie den
Kaiser nicht bloß gesehen, sondern sogar mit ihm
gesprochen hatten.

Kleine Kronik.
() Von dem Neubau der Continental Caout-

chouc and Guttapercha Eompany in Hannover
stürzte heute vormittag aus dein 3. Stockwerk ein
Sandsteinblock herab und durchfchlug das Gerüst.
Vier Maurer wurden getötet.

O Die im Oberlan der Weichfel gemeldete .
Hochwasserwelle traf in Thorn ein und erreichte
die Höhe von 3 Metern. Mit heftigem Winde
vereint, zerriß die Flut trotz aller Vorsichtsmaß-
regeln 10 Holzträften einer rufsifchen und einer
Bromberger Firma-, wodurch ein Schaden von
100000 Mark entstand. Einige Flößer ertranken.

() Bei Großlöben an der Unstrut, wo Manöver
stattfindet, drehte ein Landwirt, der feinem 7 jährigen
Sohne ein Gefchütz erklären wollte, das Verschluß-
stück. Ein Schuß krachte und riß dein Sohne den
Oberkörper weg.

() An der Küste von Ain-el-Turc(Maroklo) wurde
die Leiche eines Geistlichen im Bischofsornat aufge-
funden. Man glaubt, daß der Ertrunkene der bei
der Sirio-Katastrophe umgekommene Bischof von
Sao-Paulo ist. «

() Jm luxemburgifchen Orte Rodingen scheuten
die Pferde eines Wagens vor einem Automobil.
Der Wagen stürzte einen Abhang hinunter. Der
Fuhrmann und sein Sohn wurden getötet, die
Frau des Fuhrmannes brach beide Beine.

Flandmirtsitiafllichen
ONarktbericht.

Breslau, 21. September. Die Stimmung
war bei schwachen Umfätzen ruhig, Preise haben
sich aber behauptet

Weizen ruhig, p. 100 Klg. schles. weißer
16,60 bis 17,10—17,60 Mk. do. gelber 16,50—
17,00—18,50 Mk.

Roggen fest, p. 100 Klg. 14,00—14,50——
15,20 Mk.

Gerste ruhig, p. 100 Klg. 12,()0——13,50 M.,
Braugerste 14,00——16,00 M.

Hafer fest, p. 100 Klg. 16,60——17,80 Mk.
feinster über Notiz.

Bohnen ruhig, 22—24,.50 M., Pferde-
Bohn en 15,50——16,50 Mk.

Speisekartoffeln 1,50-——1,80 Mk. pro Zir.
en gros.

Heu, per 50 Klg. 2,10——2‚40 M.
Stroh, 24-—26 M. per Schock.

Wettervorhersage
für Sonntag, den 23. September 1906:
Rechts drehende Winde, meist trübe,

' Niederschläge,
Teinparatur nicht erheblich geändert.

 
 



politil'cbe Rundfcbau.
Deutschland.

Großherzog Friedrich und Großher-
zogin Luise von Baden, die einzige Tochter
Kaiser Wilhelms I., begingen am 20. d. das Fest ihrer
goldenen Hochzeit. An der Seite ihrer Eltern weilte
mit ihrem Gemahl die einzige Tochter des Großherzog-
paares, die vor 25 Jahren dem Kronprinzen von
Schweden die Hand zum Ehebunde reichte.
Iubelfesten weilte auch das K a i s e r p a ar in Karlsruhe.

Der Bund esrat, der wahrscheinlich Anfang
Oktober seine Plenarsitzungen wieder aufnimmt, wird
sich in naher Zeit schon mit einer Ergänzung des
amtlichen Warenverzeichnisses zum Zoll-
tarif zu befassen haben. Obwohl die neue Zolltarif-
Ordnung erst etwa ein halbes Jahr gewährt hat, hat
sich doch gezeigt, daß eine Anzahl von Warengattungen
ganz neuer Art in den Handel gebracht sind, die ‚im
amtlichen Warenverzeichnis, eben weil sie früher nicht
vorhanden waren, keine Berücksichtigung gefunden haben.

Die nach O stas i en gereiften deutschen Reich s -
tagsabgeordneten haben am 20. d. ihre Fahrt.
von Peking nach Tientsin fortgesetzt.

Die Gr enzfestsetzung zwischen dem deutschen
Gebiete Nordwest-Kamerun und dem englischen Nigeria

- von Yola an bis zum Tschadsee, die durch Notenaus-
tausch zwischen den beteiligten Regierungen bestätigt
worden ist, wird jetzt amtlich bekannt gemacht.

In Süd-Kamerun, sowie in den Bezirken
Viktoria und Buea ist durch Bekanntmachung des stell-
vertretenden Gouvemeurs die Einfuhr von Kriegsmaterial
und der Handel damit bis auf weiteres verboten.

Osterreicb-Ungarn.
Die gegenwärtig in Wien stattfindenden Aus-

gleichsverhandlungen zwischen Osterreich und
Ungarn werden in den nächsten Tagen in Bud ap est
fortgesetzt werden. Nach Mitteilungen von zuständiger
Seite hält der Eindruck vor, daß, obwohl die Gegen-
sätze noch groß sind, die Verhandlungen zu einem be-
friedigenden Ergebnis führen dürften.

Frankreich.
Als Ergebnis der jüngst in Paris abgehaltenen

Bischofskonferenz wird jetzt die erwartete
K u n d g e b un g der französischen Kirchenfürsten an das
katholische Voll bekannt. Ihr Inhalt bringt nichts
Uberraschendes; die Verfasser lehnen, der Enzyklika des
Papstes entsprechend,die Forderungen desT r e n n u n as-
g es etz es ab, vertagen aber die Anordnungen darüber,
wie die Ausübung des Kultus nach Inkrafttreten des

« Gesetzes einzurichten versucht werden foll, auf spätere Zeit.

Ruszland.
Die ursprünglich nur auf drei bis vier Tage be-

rechnete Erholungsfahrt der Kaiserfamilie
in den finnischen Schären zieht sich nun doch länger hin,
und es kann natürlich angesichts der kritischen Lage des
Zarenreiches nicht ausbleiben, daß sich an diesen Umstand
die verschiedenartigsten Vermutungen knüpfen. In
Petersburg verlautet mit aller Bestimmtheit, der Zar
zvgrde vorläufig nicht wieder in seine Hauptstadt zurück-
e ren.

In der Peter-Paulskathedrale in Neu-Peterhof fand
die feierliche Beisetzung der Leiche des General-
majors Tre po w statt, an der u. a. die Großfürsten
und Großfürstinnen sowie mehrere Abteilungen der
Garde--Regimenter teilnahmen. General-Adjutant Fürst
Dolgorucki legte im Auftrage des Kaisers zwei Kränze,
einen von dem Kaiser und der Kaiserin, sowie einen von
der Kaiserin-Mutter, an dem Sarge nieder.

Gemäß dem Spruch des Kriegsgerichts find
in Helsingfors 17 Matrosen der Sweaborger
·Marinekompanie erschossen worden. Von den übrigen
Angeklagten wurden 80 zu Zwangsarbeit von ver-
schiedener Dauer und zum Disziplinarbataillon verurteilt,
11 freigesprochen.

Zu den -

 

In den baltischen Provinzen wird dieP
militärische Macht um eine Brigade und eine
Maschinenlmnpanie verstärkt.

Balkanstaaten.
Die Pforte hat sich beschwert, daß die bulgarische

Grenzwache täglich verstärkt werde, und— erklärt, aß sie
daher trotz der Versicherungen der Großmächte bezüglich
Bulgariens gewisse Gegenmaßregeln treffen
werde. Sie behauptet ferner, daß der strittige militärisch
wichtige Weg unbedingt zum Bezirk Rhodope und somit
zur Türkei gehört.

Amerika.
Die amerikanischen Spezialgesandten sind in

H a v a n n a angelangt. Sie finden, daß dieR eb eIIe n ,
nicht Präsident Palma, in der Lage sind, Be-
dingungen zu diktieren. Die Rebellenarmee ist der
Regierungsarmee zehnfach überlegen. Die Regierung
ist entschlossen, eher amerikanische Vermittelung anzu-
nehmen, als ihre Amter auszugeben. Die Rebellen
wollten zuerst nicht unterhandeln, bis die eingekerkerten
Liberalen entlassen sind und Amerika einwilligt, die letzten
Wahlen zu untersuchen. Wenn Amerika Palma lim
Amte erhalten will, wollen die Rebellen kämpfen, wie
sie gegen Spanien gekämpft haben. Das Kriegs-
departement zu Washington trifft daher eifrige Vor-
bereitungen, um 5000 Mann nach Kuba zu schicken,- im
Falle die Friedensunterhandlungen scheitern sollten. Drei
Brigadegenerale, die den deutschen Manövern beiwohnten,
sind heimberufen worden.

Präsident Riesco hat die Präsidentschaft
der Republik Chile feierlich an den neugewählten
Präsidenten Monti übergeben.

Afrika.
Jn Sansibar traten sämtliche Soldaten und

Polizisten wegen höherer Lohnforderungen in den
Au sstand. Der Premierminister konnte weder die
Ordnung herstellen noch die beiden höchsten farbigen
Offiziere vor Mißhandlungen schützen. Schließlich fuhr
der Minister nach Ehulwani, dem Landhause des
Sultans, und brachte ihn zur Stadt. Durch eine
kurze und verständige Ansprache des Sultans an die
Abgesandten der Streikenden wurde die-Sache beigelegt.
Der Sultan versprach, sich persönlich für die Angelegen-
heit der Soldaten uud Polizisten zu interessieren.

Asien.
An der Küste von Kamtschatka wurden ja p asnisch e

S chiffe beim unberechtigten Fisch en von einem
russis chen Zollschiff überrascht. Es entspann sich
ein Kampf, der den Russen 19, den Iapanern 12 Tote
kostete.

Die Breslauer Hrbeiterkrawalle
vor Gericht.

Unter großem Andrang des Publikums begannen am
Dienstag vor der Strafkammer des Breslauer Landgerichts
die Verhandlungen gegen 48 Angeklagte, denen· eine Beteili-
gung an den Krawallen zur Last gelegt wird, die in Breslau
auf dem Striegauer Platz am 19. April d. stattfanden. Die
Vernehmung der Angeklagten beginnt bei dem An-
geklagten Michael Adam, der Mitglied des Hirsch-
Dunckerschen Gewerkvereins ist« Vorf.: Also Sie haben
die Arbeit damals auch niedergelegt? — Angekl. (zögernd):
Wir mußten ja. —— Verteidiger Instizrat Hein: Es handelte
sich ja um keine Arbeitsniederlegung, sondern um
eine Aussperrung. —- Vors.: Weswegen wurden Sie
denn ausgesperrt? — Angeklagten Das weiß ich ja
selbst nicht. Ich bin ja nur im Gewerkverein. —- Angekl.
Zeeh, Mitglied des deutschen Metallarbeiter-Verbandes, er-
zählt darauf, daß die Former in der Maschinerbauanftalt um
Lohnerhöhung gestreikt hätten, und weil sie die Arbeit zu
den alten Bedingungen nicht wieder aufnehmen wollten, die
Metallindustriellen alle organisierten Arbeiter ausgesperrt
hätten, sowohl die Mitglieder des freien Verbandes wie die
Hirsch-Dunckerschen und die Christlichen. —- Vert. Hein: Ich
halte weiter für wichtig zu konstatieren, daß die Ange-
klagten größtenteils gar nicht gewußt haben, weshalb
sie ausgesperrt worden sind. Die Angeklagten bestreiten

 

sämtlich die ihnen zur Last gelegten Straftaten. Deri
Arbeiter Stumm soll nach der Anklage auf dem Striegaueri
Platz das Bestreben gezeigt habenc den Plätz nicht zu ver-s
assen. —- Angekl.: Ich hatte Streikposten gestanden und die
Aufforderung des Kommandeurs der Schutzmanschaft, den
Platz zu verlassen, überhaupt nicht gehört. Jch soll ja nach!
der Anklage«·auch die Poli ei ausgelacht haben. Das kanns
aber nicht fein; denn ich abe mich von jeher daran gewöhnt, i
nur eine ernste Miene zur Schau zu tragen. Nach Beendi--
gung der Vernehmung der Angeklagten wird festgestellt, :
daß 12 von ihnen Verletzungen davongetragen haben. So- i
dann beginnt die Zeugenvernehmung

Als erster Zeuge wird der Polizeiwachtmeister Langerk
vernommen, der die Menschenansammlungen vor der Linkeschen —‘
Fabrik nach Feierabend bemerkte und darauf seinem Vor- ·-
gesetzten Meldung erstattete. Um 3/47 Uhr traf dann Haupts ;
man-n Roll mit einer Abteilung Berittener auf dem Strie- .
gauer Platz ein. Bis das Schutzmannskommando kam, ist,
nach der Aussage des Zeugen nichts geschehen. Als aber;
bie beritiene Polizeitruppe anrückte, johlte, pfiff und schrie;
die Menge, worauf der Kommissar laut und vernehmlich
zum Verlassen des Platzes aufforderte. Die Aufforderungs
wurde mit neuem Lärm beantwortet Darauf drohte derk
der Kommandeur dreimal, von der Waffe Gebrauch zu ;
machen, wenn der Platz nicht sofort geleert würde. Neuer .
Lärm folgte. Nun kommandierte Hauptmann Roll:
»Gewehr auf!“ Wir mußten ein Glied formieren, und nun —
half kein »Bitte weiter gehen!“ mehr, sondern die Waffe.
mußte Raum schaffen. —— Vors.: In welcher Art gingen die i
Berittenen vor? —- Zeuge: Als geschlossene Abteilungs —-
Vors.: Und was war der Erfolg ihres Vorgehenss ——,
Zeuge: Binnen kurzem war der Platz leer, füllte sich aber :
bald wieder, da die Leute nur meist in die Häuser geflüchtet ;
waren. Es folgt nunmehr die Erörterung der Vorgänge in b’er
Hildebrandtstraße, die insofern von besonderem Interesse ist, _
als die Hildebrandtftraße der Schauplatz des Falles Biewald
ist. Der erste Zeuge, der Kommissar Schmidt, sagt aus, daß
er und seine Beamten fortwährend angespucki und mit Kohlen- f
stücken, Bierflaschen und Bliimentöpfen beworfen worden-.
seien. Er habe die ihm unterstellten Polizisten sofort auf die 3
gefahrdrohende Lage aufmerksam gemacht. Er selbst sei über :
ein Stück Kohle zur Erde gefallen; sofort seien zehn Kerle i
über ihn hergefallen und hätten ihn unter den gemeinsten ;
Redensarten mit Schlägen traktiert. Daraufhin habe er so- i
fort den Befehl zur Räumung derHildebrandtstraße gegeben. ;
Das sei zwischen 8 unb 81/211hr abends gewesen, um dieselbeZeit, ;
wo sich der Fall Biewald zugetragen habe. Er habe sich
außerordentlich für dieses Vorkommnis interessiert und sich s
die größte Mühe gegeben, zu ermitteln, auf welche Weise :
und von wem Biewald verstümmelt worden sei (Bewegung.) T
Der Vorsitzende will die Erörterung des Falles Biewald -
abschneiden, da er für diesen Prozeß keinerlei Bedeuiung
habe. Auch der Staatsanwalt Dr. Hensel ist der Ansicht,
daß es gar nicht darauf ankomme, ob wirklich ein Exzeß -
eines bestimmten Schutzmannes nachgewiesen werde, sondern
lediglich darauf, wie sich das Gesamtbenehmen der Schutz-
mannschaft charakterisiere, und das könne nur dahin ge-;
schehen, daß die Beamten den ihnen erteilten Auftrag, die
Straßen und Plätze zu säubern, korrekt und ruhig aus-geführt ·
hätten. —· Vert. Instizrat Mamroth: Nach meiner Meinung '
müssen wir hier auch untersuchen, ob bie Befehle, die an die
Schutzmannschaft erteilt worden sind, immer zweckmäßig
waren oder nicht. Es scheint mir für das Strafmaß nicht
ohne Einfluß, festzustellen, daß Fehler auf beiden Seiten
gemacht worden sind. Ich beantrage daher die Ladung des
Arbeiters Biewald und einiger andrer Augenzeugen geinerx
Verstümmelung. Der Gerichtshof beschließt, den Bier püler .
Franz Biewald zum 21. d. als Zeugen vorzuladen. Es.
steht also eine ausführliche gerichtliche Erörterung der Affäre
Biewald in Aussicht. Es wird nunmehr noch eine ganze
Reihe von Schutzleuten über die Vorgänge in der Hilde-
brandtstraße vernommen. Alle und auch einige andre von
der Staatsanwaltschaft geladene Zeugen bekunden, daß die
Schutzmannschaft während des ganzen Tumultes sich durch-
aus ruhig und taktvoll benommen habe.

Var der weiteren Vernehmung der Belastungszeugen er-
klärt am Donnerstag Justizrat Hein: Ich möchte mir eine Be-
merkung zu dem Ausdruck ,,Arbeitswillige« gestatten, der hier
immer gebraucht wird. Auch die organisierten Arbeiter und unsre
Klienten hier wollten gerne arbeiten, aber sie durften und
konnten es nicht, weil die Unternehmer sie ausgesperrt hatten.
Denn um eine Aussperrung, nicht um einen Streik handelt
es sich hier. Die darauf vernommenen Belastungszeugen
sagen überereinstimmend aus, daß die Polizei im Rahmen
ihrer Befugnis geblieben sei und nur ihre Pflicht getan habe. Nunmehr wird der Arbeiter Franz Biewald als Zeuge ver-

  

an Huf lcbiefer Bahn.
.4] Roman von Reinhold Ortmann.

stortsriznugJ

,,Dieser Verband, der auf der Sanitätswache angelegt
worden ist, reicht für die ersten Tage vollständig aus,«
meinte der Arzt auf eine Frage des besorgten Oheims.

»An besonderen Verhaltungsmaßregeln wüßte ich
Ihnen nichts weiter zu empfehlen, als daß der Patient
auf eine leichte Diät gesetzt und so viel als möglich
sich selbst überlassen werde. Je weniger Gesichter
er um si sieht, desto ersprießlicher wird es
für ihn fein. Ist es Ihnen genehm, so komme ich
morgen wieder, um nach ihm zu fehen. Aber ich werde
es Ihnen auch keineswegs verübeln, wenn Sie jetzt
einen andern Arzt zu Rate ziehen.«

Julius Löwengaard bat ihn auf das eindringlichste,
dem Verletzten seinen Beistand nicht zu entziehen, und
als sie dann gemeinsam das Krankenzimmer verlassen
hatten, sagte er: »Ich kann mich von meiner Bestürzung
noch gar nicht erholen. Mein Neffe ist ein so aus-
ezeichneter Reiter, und das Pferd ist mir als völlig
ehlerfrei verkauft woröeir Gewiß ist irgend ein
unglückseliger Zufall dabei im Spiel gewesen«

Wenn man Ihnen den Gaul als fehlerfrei ver-
auft hat, so wurden Sie eben betrogen. Da ich ein
ugenzeuge des Unfalls gewesen bin kann ich Ihnen

bestätigen, daß der junge Mann sich sehr wacker ge-
guten hat. Aber sein Pferd schien mehr von dem
emperament einer wilden Katze zu haben. Die Sache

hätte leicht noch sehr viel schlimmer ablaufen können«
Mit großer Wärmes üttelte ihm Löwengaard die

and. »Sie haben mi jedenfalls für immer zu
hrem Schuldner gemacht, Herr Doltorl Und noch

einmal, Sie fürchten nichts für sein Leben ?«  
»Nichts! Die Kontusionen am Kopf sind ganz

unbedeutend. Eine Gehirnerschütterung liegt nicht vor,
und die Schlüsselbeinfraktur wird voraussichtlich ohne
nachteilige Folgen zur Heilung kommen.«

»Ich kann Ihnen nicht sagen, wie sehr Sie mich
durch diese tröstliche Verheißung erfreuen. Hätte ich mir
doch mein Leben lang Vorwürfe machen müssen, wenn
er durch dieses Pferd etwa dauernden Schaden an
seiner Gesundheit erlitten hätte, denn es war ein
Geschenk von mir.“

Als sich der Arzt entfernt hatte, wanderte Julius
Löwengaard lange in seinem Zimmer auf und nieder.
Das Befinden seines Neffen mußte ihm doch wohl
größere Sorge machen, als er es bisher gezeigt hatte;
denn seine Stirn war finster umwölkt, und das stark-
knochige Antlitz zeigte jetzt, da das milde menschen-
freundliche Lächeln verschwunden war, einen Ausdruck
fast grausamer Härte.

Da schlug von draußen der Klang einer glocken-
hellen weiblichen Stimme an fein Ohr, ein Klang,
der ihn erstaunt aufhorchen machte. Er- tat ein paar
rasche Schritte nach der Tür; doch noch bevor er sie
erreicht hatte, sprangen die Flügel auf, unb mit lautem
Jubelruf flog ein schlankes weibliches Wesen stürmisch
an seinen Hals.

»Grüß Gott, Herzenspäterchenl Da bin ich, da haft
du mich! Und nun wirf mich wieder hinaus wenn
du das Herz dazu hast. Aber laß dirs sogleich gesagt
sein: ich müßte an der Schwelle deines Hauses ver-
hungern, denn ich habe nicht mehr einen Pfennig Geld
in der Tasche.«

Löwengaard hatte ein paar Sekunden lang ihre
zärtlichen Liebkosungen über sich ergehen lassen. Dann
aber schob er sie facht zurück und sah ihr, indem er sie
mit ausgestreckten Armen an beiden Schultern festhielt,

 

kopfschüttelnd in das reizende, lachende, vor Erregung
rosig überhaiichte Gesichtchen.

»Meintest du etwa, daß- dies eine angenehme Uber-
raschung für mich sei, du Kobold? Was bedeutet
denn das nur eigentlich ? Wie in aller Welt kommst
du hierher ?«

»Mit der Eisenbahn und in der Droschle, deren
Kutscher noch unten auf Bezahlung wartet. Denn als
ich mir in Frankfurt ein Billett dritter Klasse bis hierher
gelöst hatte, behielt ich gerade noch fünfundvierzig
Pfennige. Und die sind auf der langen Reise für ein
Paar Würstchen und ein Glas Bier ohne jeden Rest
draufgegangen.«

»Das ist keine Antwort auf meine Frage, Hildel
Ich wünsche zu wissen, wie du auf den seltsamen Einfall
gekommen bist, dich eigenmächtig aus Genf zu entfernen
und ohne jeden Schutz in die Welt hinein zu fahren.«

»Ich konnte es in der Pension nicht mehr“ aus-
halten, Väterchen, wirklich, ich konnte nicht« Am Ende
bin ich doch kein Pudel, der sich’s gefallen lassen muß,
daß man ihm alle Tage neue Kunststücke beibringt.
Und ich bin schon so schrecklich wohlerzogen, daß es
hohe Zeit war, ein Ende damit zu machen."

»Diese abenteuerliche Reise ist allerdings ein schla-
gender Beweis für deine Wohlerzogenheit. Und Madame
Dupont wußte von deiner Entfernung ?«

‚wicht doch, sie hatte keine Ahnung. Und sie ist
gewiß wieder in eine ihrer malerischen Ohnmachten
gefallen als sie meinen Brief gefunden hat. So
etwas ist ja in ihrer Pension noch nicht vorgekommen.
Es war ein Geniestreich auf den ich mein Leben
lang sto sein werbe.“

„iBo er hakt du das Reisegeld genommen? Ich

 

 will doch nicht offen, Hilde —"
»Daß ich es gestohlen habet Gott bewahre!



nommen. Er ist 21 Jahr alt, katholisch, seinem Berufe nach
Flaschenspüler, ledig und unbestraft. Er wird zunächst unter
Aussetzung der Vereidigung vernommen. — Vert. Iiistizrat
Mamroth: Ich bemerke ausdrücklich, daß Biewald weder zu den «
Ausgesperrten noch zu den Streikenden gehörte und an dem
Lohnkonflikt wie dem Tumult überhaupt nicht beteiligt
war. Er gibt an, daß er am fraglichen Tage in
feinem Haige habe die Treppe hinaufgehen wollen, als
er einen ieb bekam, so daß er zur Erde fiel. —-
Vors.: Warum sind nur gerade Sie verletzt worden und
alle andern Leute nicht? — Zeuge: Ich wußte ja gar nicht,
worum es sich handelte; die andern sind sofort weggelaufen,
als sie die Schutzleute mit der blanken Waffe sahen. Ich
aber war guten Mutes und ging im Gefühl der Sicherheit
langsam. Nach jenem ersten Schlag stand ich bald
wieder auf, bekam aber sofort wieder einen Schlag über
den Kopf , der mir die Mütze durchschlug. Ich bat
den Schutzmann , er möchte doch aufhören und
von mir ablassen , ich sei ja an der ganzen
Sache nicht beteiligt. Gerade in diesem Moment kam
der dritte Schlag, der mir die Hand raubte. Ich hatte ge-
rade die Hand auf das Treppengeländer gelegt. —- Vors.:
Das muß ein ganz kräftiger Schlag gewesen sein. — Zeuge:
Iawohl. Meine Hand flog weit hinter mir auf die Erde.
(Große Bewegung.) —- Vors.: Auf die folgende Frage kön-
nen Sie, Zeuge, die Antwort verweigern, wenn Sie glauben,
daß Sie durch Ihre wahrheitsgemäße Beantwortung sich «
selbst einer strafbaren Handlung bezichtigen müßten. Ich
frage Sie also hiermit, haben Sie sich an den Krawallen
beteiligt? -—— Zeuge Biewald: Nein, ich hatte gar keine
Beziehung dazu. Als nunmehr zur Vereidigung Biewalds
geschritten werden soll, widerspricht der Staatsanwalt
Schutzmann, der Biewald verstümmelt habe, habe nach der
eidlichen Bekundng der Frau Giersen dem Biewald zu-
gerufen: »Schere dich nach oben, sonst passiert dir etwas.«
Daraus schließt der Staatsanwalt, daß der Schutzmann
geglaubt habe, daß Biewald einen Angriff auf ihn beab-
sichtige. Er geht noch weiter und nimmt an, daß tatsächlich

: ein Angrisf stattgefunden habe.
Idie Voruntersuchung wegen einer strafbaren Beteiligung an
den Krawallen eingeleitet worden. Da er der Teilnahme an »
ihnen demnach dringend verdächtig erscheine, könne er nicht

spereidigt werden. Das Gericht beschließt, Biewald zu ver-
eidigen. Man glaubt, daß das Urteil Mitte nächster Woche
gefällt werden wird.

(Inpolitil‘cber ’Cagesbericbt.
Saßnitz. Ein furchtbarer Oststurm herrschte während

 

der letzten Tage an der Rügenschen Küste, ganz be- _
Die Wellenberge waren die· sonders vor Saßnitz.

höchsten, die in diesem Jahre beobachtet wurden. Die

Der .

Außerdem sei gegen Biewald «

großen Stettiner Passagierschiffe »Herta« und »Odin« -
konnten nicht in den Hafen gelangen.
vbrücken für Motor- und Segelboote wurden ganz fort-
;geschwemmt. Die Fischer haben durch Verlust von
Netzen und Reusen schweren Schaden erlitten.

Köln. Die Untersuchungen am Südportal des
«Kölner Domes haben nunmehr gleichfalls ergeben,
daß die Verwitterungen einen großen Umfang ange-«
·nommen haben, so daß bei Regen die Benutzung des
«Südportals eine große Gefahr für die Besucher des
‘_ Domes bedeutet. Steinstücke von sehr erheblichem Gewicht
würden in der kommenden Winterszeit entschieden ab-

Die Anlege- -

kbröckeln und in die Tiefe stürzen, darunter Architektur-s '.
Hteile bis zu 5 Kilogramm schwer. Die Ausbesserungen
ides Südportals kosten allein 80000 Mk. Das Dom-
«gebäude selbst, sowie die großen Architekturstücke sind«
' keineswegs in Gefahr.

Bremen. Beim Einsturz eines dreistöckigen Neu-
.baus in Gröpelingen wurden neun Arbeiter unter den
JTrümmern begraben. Fünf von ihnen erlitten schwere
f Verletzungen, vier kamen mit leichteren davon. Der Neu-
.bau war erst gerichtet worden. Die Ursache des Bau- .
Tunglücks ist noch nicht ermittelt.

Düffeldorf. Jusolge anhaltender Trockenheit ist der
,Schisfsverkehr im Mündungsgebiet des Rheins völlig
Zlahmgelegt 80 Fahrzeuge sind auf Grund geraten,
i 600 Binneuschiffe blockiert. Man fürchtet das Aufbrechen
s eines Teiles der festliegenden Schiffe.

t. Leipzig. Der 12 Jahre alte Schulknabe Rudolf

Barth zu Lentzsch rettete vor einiger Zeit einen Lehr-
ling vom sicheren Tode des Ertrinkens Jn anbetracht
der bei dem Rettungswerke an den Tag gelegten Bravour
und Entschlossenheit wurde deui mutigen Jungen die
Medaille für Rettung aus Lebensgefahr vor den ver-
sammelten Schülern feiner Klasse verliehen.

Essen (Ruhr). Die Strafkammer verurteilte den
' früheren Bankier Brandstätter, der für überführt er-

achtet wurde, etwa 430 Bohranteile der früheren Kali-
bohrgesellschaft Hattorf unrechtmäßig und zwecks eigener
Bereicherung ausgegeben zu haben, zu einem Jahr
Gefängnis. Sechs Monat Untersuchungshaft wurden
auf die. Strafe angerechnet. Der Staatsanwalt hatte
zwei Jahr Zuchthaus beantragt.

tBefancnn. Die Beerdigung der bei der am letzten
Sonntag erfolgten Pulverexplosion auf Fort Montfaucon

Zur Taifun— KaTasTrophe
im Hafen von Hongkong

 

 

HONGKONG

UMGEBUNG

Biick auf non-Wenig vo’rfi Hafen aus ‘

New Yorkz « Ein Passagierzug der Chicago-Rock--
Island-« and Punkte-Bahn stürzte durch eine Brücke über
dem Cimarronfluß, zwischen Dover und Kingsfisher
(Oklahoma) in die Fluten. Fast sämtliche Passagiere
des Zuges, ihre Anzahl wird auf 115 angegeben,
wurden durch den Sturz getötet oder ertranken. Da
die Telegraphendrähte zerrissen sind, fehlt es noch an
Einzelheitenz Nur sechs Passagiere, darunter einer
namens Zeist, sollen gerettet sein. Siebenundvierzig
Leichen wurden bei Dover und bei Kingsisher aus dem
Fluß gezogen.

Hongkong. Ein Taifun, der in den chinesischen
Gewässerii herrschte und auch einer Anzahl deutscher
Schiffe schwere Havarien brachte, hat, abgesehen von.
dem ungeheuren Sachschaden, auch viele Menschenleben
gefordert. Man fürchtet, daß der Verlust an Menschen- -

leben weit über
100 Personen

und der Schaden
mehrere Milli-
onen Dollar be-
trägt. Zumeist
kamen eingebo-
rene Fischer aus
dem Perlfluß

um, deren Boote
in den Grund
gebohrt wurden.

DerSturm brach
mit unerwarteter
Plötzlichkeit aus
und zerstreute
die Schiffe im

Hafen nach allen
Richtungen.

Ozeandampfer
und Schiffs-

trümmer lagens
hoch auf dem -«

Lande und in -
den über-
schwemmten

Straßen. Die
Szene spottete
aller Beschrei-· i

bung. Sie eng-
lischen Kanonen-
boote »Robin« «
und »Moorhen« «
und derZerstbrer ,
»Taku« wurden «
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beschädigt. Das

 
Verunglückten fand dieser Tage statt. Gegen 6000 Per-
sonen nahmen am Leichenbegängnis teil, darunter auch
die Zivil- und Militärbehörden. Am Grabe sprachen
der Kommandeur des Armeekorps und der Präfekt.

Rom. Die seit längerer Zeit im Vatikan beob-
achteten, aber nie aufgeklärten Diebstähle in der Villa
Leo IV. wiederholen sich. Dieser Tage entdeckte man,
daß fünf Marmorstatuem welche die Villa schmücken,
die Köpfe abgeschlagen waren und daß mehrere wertvolle
Säulen verschwunden sind.

Amsterdam.
im Jahre 1908 stattfinden. Dem Komitee gehören die
hervorragendsten Persönlichkeiten ganz Hollands an. Es
ist wahrscheinlich, daß die Königin Wilhelmina und der
Prinz-Gemahl das Protektorat über die Ausstellung über-
nehmen werden. Die Einladungen an die Regierungen .
zur Teilnahme an der Ausstellung werden in den nächsten
Wochen ergehen.-

Tomaschew (Rußland). Gelegentlich der Feier eines
Konfirmationsfestes erkrankten hier 50 Personen an Fisch-
vergistung. Neunzehn der Erkrankten starben. Es wurde
festgestellt, daß in den Messingtöpfen, in denen Fische
gekocht worden waren, sich Grünspan angesetzt hatte.

Eine Weltausstelliing wird hierselbst·

 

englische Ka-
nonenboot »Phönix« und der französische Zerstörer » Fran-
cisque« scheiterten. Der Zerstbrer »Fronde« wurde durch
ZusammenstoßmiteinemandernSchiffbefchädigtund20Per-
sonen wurden getötet. Der deutsche Dampfer »Apenrade«-·k
liegt in schlimmer Stellung auf der Stonecutters-Jnsel :
auf dem Strande. Nur ein oder zwei Schiffe entkamen.·
unbeschädigt Zwischen den ersten Vorzeichen des-·
Taifuns in Hongkong und dem heftigsten Ausbruch lagen
kaum drei Minuten. Die 10 fortgetriebenen Dampfer gelten
als verloren. Personen, die den Taifun vom November »
1900 und den diesmaligen miterlebt abenev erklären,"«
daß die damalige Katastrophe keinen ergleich mit der
jetzigen aushalte weil im Jahre 1900 sichere Vorzeichen
die Bergung zahlreicher Dampfer veranlaßten, während
diesmal nur ganz wenige eingeborene Schiffer in den
ersten Morgenstunden das kommende Unheil witterten.

Buntes Hlierlei.
Feuer im Sud. Im Dock zu Buenos Aires, in

dem die europäischen Waren lagern, ist Feuer ausge-
brochen «das großen Schaden angerichtet hat. Die
Dampsschifse, die in der Nähe lagen, haben ihre Liege-
plätze verlassen und sind außer Gefahr.

 

um u. runter, um «

 

Jch habe es mir rechtschaffeiiJsmixt Seit vier
Monaten habe ich keinen Centime von meinem Taschen- - s

» Alle antiken Heldentaten bedeuten
nichts im Vergleich zu diesem Heroismus Es war
eine schreckliche Zeitl Nun aber bin ich ja Elngücklich
da und nun mußt du auf der Stelle an adame
Diivont telegraphieren, daß ich nie mehr zu ihr
zurückkehren werde, nie — nie — nie mehr! Sie soll
nur um Gottes Willen gleich alle meine Sachen ab-
schicken; denn ich habe ja nichts bei mir als was ich
auf dem Leibe trage. Mit einem gro en Koffer hätte
ich mich natürlich nicht unbemerkt aus dem Hause
schleichen können.«

Löwengaard sah na denklich vor sich hin. „Sie
Sache ist ernsthafter als u glaubst. Was soll ich nun
hier mit dir anfangen? Bedachtest du denn gar nicht,
daß ich unmöglich euch beide zusammen im Hause be-
halten kann.«

»Wer ist das: wir beide? Meinst du etwa meinen
Vetter Cäsar und mich? Na, ich denke doch, wir
werden es fertig bringen uns zu vertragen.«

»Ihr waret als Kinder gute Freunde, nicht wahr?“
„921.131, eigentlich müßte ich lügen, wenn ich darauf

mit Ja antworten sollte. Jch habe Ja nur zweimal
sein paar Tage lang das Ver nügen .
- enossen. Das erlste mal, als ch mit Herta die gro

erien bei Onke Cäsar zubrachte, war mein lieber

gelde ausgegeben.

Vetter ein furchtbar ungezogener Bengel, der uns z·
Und später, i;

als er einmal während des Wei uachtsfestes bei unsi
ckmäuser entwickelt ;
Aber du brauchst

dir deshalb wegen unsres kün 'gen guten Empor-II
Seht, als flotter

Mädchen fortwährend tyrannisieren wollte.

war, hat er sich zu einem solchen
daß er mir noch viel weniger ge« l.

nehmens keine Sorge zu machen. ·
Korpsstudent, wird er schon eher Gnade vor meinen

eines Umganges "
en

 

__‚.

Augen finden. Jch bin schrecklich neugierig, ihn zu
e n «

»Du würdest ihn gerade jetzt in einem etwas kläg-
lichen Zustande antreffen. Es ist noch keine Stunde
her, daß man ihn mir verwundet ins Haus brachte.«

Jn Hildes reizendem Gesichtchen leuchtet es förm-
lich auf. »Ah, er hat sich duelliert -—— auf Pistolen,
nicht wahr? Und weißt du auch weshalb ?«

»Leider muß ich deine schöne Illusion zerstören,
Cäsar hat sich nicht duelliert, sondern er ist bei einem
Spazierritt von seinem Pferde abgeworfen worden.
Seine Verletzungen sind nach der Erklärung des Arztes
zwar nicht gefährlich, aber sie werden ihn immerhin
nötigen, eine Reihe von Tagen das Bett zu hüten.“

„Sann konnte ich doch aber gar nicht gelegener
fpmmen, als gerade jetzt. Jch bin seine nächste weib-
liche Verwandte, und es ist also meine Pflicht, ihn
zu pflegen.«

Sie sagte das mit solcher Feierlichkeit, daß Julius
Löwengaard lachend ihre weiche Wange streichelte.

» »Es» scheint, daß Madame Dupont eure Lektüre
nicht mit der gehörigen Strenge überwacht hat,” fagte
er, »denn diesen Zeroischen Entschluß kann dir jeden-
alls nur· das eispiel irgend einer aufopfernden
«omanheldin eingegeben haben. —-‚ Nein, mein Kind,

die Aufgabe, deinen Vetter zu pflegen, wollen wir denn
doch lie er andern überlassenl Jin wirklichen Leben ist
das nicht immer so unbedenklich, wie in den Büchernl« «

Hilde zeigte sich ein wenig enttäuscht Aber es
wird mir doch gestattet sein, ihn zu sehen und ihm ein
paar freundliche Worte zu sagen? Jch weiß aus Ek-
fahrung, wie wohltuend es ist, wenn man krank auf dem
Schmerzenslager liegt.“ .

»Nun, da du es durchaus wünschest, mag es darum
fein. Aber ich stehe keineswegs dafür ein, daß der  

Jquzge deine gute Absicht nach Gebühr zu würdigen
wei .’ .

Sie gingen zusammen nach dem Zimmer hinunter, "
das auf Anordnung des Arztes zur Krankenstube her-
gerichtet worden war. Löwengaard warf einen Blick
hinein und winkte dann seiner Tochter, ihm zu folgen. _

»Wäre es nicht vielleicht besser, ihn erst auf die über: "
raschung vorzubereiten ?« flüsterte Hilde besorgt; aber
ihr Vater schob sie schon über die Schwelle und sagte:

» »Da bringe ich dir deine Spielgefährtin von ehedem,
die mir wie ein Hagelwetter ins Haus gefallen ist und
die dir. gern ein paar freundliche Worte sagen möchte,
um deine Leiden zu mildern-« _

Cäsar wandte den Kopf und war sichtlich gewaltig
überrascht von der Veränderung, die mit seiner kleinen «
Spielgefährtin vorgegangen war, seit er sie zum letzten
Male gesehen. Auf nichts in der Welt war er weniger "
vorbereitet gewesen, als auf den Besuch eines so wunder- «
schönen« jungen» Mädchens-, und die blasierte Sicher- »
heit, . die ihm in seinem Korps anerzogen worden war,
ließ ihn denn auch diesem unerwarteten Ereignis gegen- '_
über vollständig im Stich.

Wäre sein allerliebstes Bitscheii vierundzwanzig «
Stunden früher zurückgekehrt, so würde er sicherlich im s
ersten Augenblick den richtigen Ton und die passende T
Haltung gefunden haben, um ihr Igebtihrenb zu impo· ;
nieren. Daß er aber in seiner augen licklichen Ver«assung s
ni t danach angetan war, einen solchen Eindruck hervor: ‚
zu ringen, konnte ihm selbst trotz seiner hohen Meinung ;
von seiner eigenen Persön ichkeit, nicht zweifechaft sein. -
Und weil es nun einmal nicht anging, in dieser fatalen
Verpackung den flotten und schneidigen Couleurstudenten
herauszukehren . ßte er den Entschluß, den schwer
Leidendeu an fpi en.
so i _ Entsetzung folgt.)

“
W
e
n
-
“
2
“
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Ring Nr. 47.
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fertiger Dnzüga Yatetotg, ZtiänteL Cgintnefociis, Hoppen etc.
Stets das Neueste — in nur foliden Qualitäten —- und prima Verarbeitung.

Grllnlallige Anfertigung 1111111 Muts unter Xeitung non hervorragend tüchtigen Zuletjneidern

n“ Garantie für tadellosen Sitz. I
IPrompte Cieferung bei billigsten Preisen. E

Telephon 103l.Gegründet 1858. 
 

Am 20. d. Mts.‚ nachmittags 11/2 Uhr ent— "3‘35-
schlief nach Gottes unerforschiichem Ratschluß «

nach kurzem Krankenlager meine inniggeliebte

Frau, unsere gute Tochter, Schwiegertochter,

Schwester und Schwägerin, Frau Gastwirt

Elise Bluschke
geb. Bluschke

- im Alter von 27 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Wildschlltz, den 20. September 1906

Max Bluschke
als Gatte.

Beerdigung: Sonntag, den 23. September cr.‚

nachmittags 2 Uhr nach Oroß—Weigelsdorf. 
 

Sacran. « I s-
Etabliffement »Hm Tindenruh«

Heut, sowie jeden Sonntag

Ü“ Großes ‘W

ä Yamilienllanznergniigenä
Es ladet freundlichft ein

lered Greinert.

Yelianntmachung
Betreffend die Einrichtung von Vierfteuer in der

Stadt Hundsfeld

Jn Gemäßheit der §§ 5 ff. der Bierfteuerordnung vom
31. August -— 2. November 1901 bringen wir hiermit in
Erinnerung, daß von dem in den Gemeindebezirk der Stadt
Hunde-seid eingeführten, auswärts gebrauten Biere eine Steuer
von 65 Pf für Lagerbier und 50 Pf. für einfaches Bier pro
Hektoliter an die Kämmereikasfe zu entrichten ist.

Der Empfänger des Bieres hat dieser Kasse eine mit
seiner Unterschrift verfehene Anzeige unter Benutzung der ein-
geführten Formulare vorzulegen, aus welcher ver Abscnder,
der Inhalt der Gebinde pp. Tag und Stunde des Empfanges
ersichtlich sein müssen.

Der Empfänger hat spätestens am Tage nach dem
Empfange während der üblichen Dienststunden das empfangene
Bier auf der KämmereissKasse anzumelden und zu versteuern.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
gut den in der Steuerordnung (§ 13) angedrohten Strafen
elegt.

Hundsfeld, den 8. September 1906. ‚

- Der Magistrat.
HärteL
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Sonntag, den 23. September 1906:
im Etabliffement „Blauer Hirsch« (Jnh. G. Menge!)

W Groszes W

iinlnnntnn -iihsnhinds - iiniinznhnn
bestehend in

Theaterauffiihrung und Tanz.
Beginn des Tanzkränzchens 4 Uhr

n“ Anfang der Vorstellung Punkt '71/2 Uhr. ‘w
Entree pro Person 25 Pf., Reservierter Platz 50 Pf.

Tauzfchleife 75 Pf. —-

Es ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

E.Maiwald,5acrau
Sonntag, den 23. September 19()6:

U- Grofzes ‘m

Tanz-Vergnügen
Es ladet freundlichst ein

 

D.O.

W

·· Stammseidel
altdcutstllesierltriigc

-I"«2« Humpdnu. Fiskusgläsnn
für alle Vereine

 

und Gesellschaften passend.

Triultbether, Kinn-nein _‚

mit Ansichten von Breslau.

sie-steinern Litermaßn, leichten Wirtsleuten Spritzen,
sowie alle existierendenZinuwaren in reichfter Auswahl.

Zinnfpielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinnninßnnni
Breslau,, Kupferfchmiedestr. 47.

WM

IX patenbriefe Bist
billigst und in großer Auswahl

empfiehlt die

Buchdruckerei Franz dito
Hundsfeld, Bez. Breslau.

  
 

 
 

 

 

 

eint-tin „111111 incre-
Friedewalde

“diente, sowie jeden 511111111111

Yanzvergnngen
Es ladet ergebenft ein

Oskar Klass.

Abbitte.
Die dem Badeanstaltsbesitzer

Herrn Hermann Rösner zu
Hundsfeld, am 3 September d
J. angetane Beleidigung nehme
ich nach schiedsmännifchem Ver-
gleich zurück und leiste Abbitte.
Hundsfeld, 22. September 1906

Ernestine Anders.

iirrimiflige

Steuern-ein«

 

 

 

Montag, 24. September er.
abends 7 Uhr:

Übung.
Zahlreiches Erscheinen wird

gewünscht.
Der Vorstand.

Yerliaufe
jeden Sonnabend nachmittags

geschlachsteteg
Geflügel

linnl liest-selten
Görlitzerftraße

 

 

 

2 kleine

Wohnungen
sind sofort zu vermieten

Chauffeeftrafze 24.

Yünstlitieziihne
in Gold nnd Kantfchuk
Reparaturen preismäfzig.

Teilzahluug bewilligt.
Plombem ‚Inmitten, Zähne-
reinigen. Zahnziehen fchmerzlos.
UmarbeitnögUfeäxechtfiqender

Wilh. Dreger
ßreßlan, Matthiasftr.4,

vis-6-vie der Zdertorwachq

 

 

Dru- nah Verlag von Franz Otto. Hund-few Verantwortlich für den Inhalt Franz Otto, Hund-fah


